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EchWlher ArWz d« S- W MWich im MMtre §.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die amtliche» dentsche» Meldungen.
Wettere Fortschritte im Bornmrfch auf Birilleul.

(WTB .) Großes Hauptquartier , IS. April . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Auf de« Schlacht¬
feld an der Ly 8 machte» unsere Angriffe gegen eiligst auf
Kraftwagen rmd mit der Bahn herangeführte englische Divi¬
sionen ptte Fortschritte. Bon den Höhe« von Meffines
aus stießen wir über de» Steenbach vor und erreiche» de»
Ostrand von Wulvergen.  Südlich vom Ploegsterrtwald
vorgedrnngene Truppen schwenkte« in schnellem und selbst¬
tätigem Handeln unter ihrem Regimentskommandeur Oberst
leutnaut Polmam » nach Norden ein, erstürmten  die
befestigte Höhe von Roffignol und reichte» von Norde» dem
Wald entlang vorstoßenden Abteilungen die Hand . Der stark
verdrahtete, frontal s^ ver zu nehmende Wald fiel durch Um¬
fassung. Zwischen den von Armentiörrs aus Bailleul und
Merville führenden Bahnen trugen wir de« Angriff bis an
die Bahn von Baillei ŝ nach Merris und an den Ostrand des
WaldeS von Nieppe vor. Südlich von Merville überwanden
nufere Tropen den Clarencefluß und erreichten «ach Erstür¬
mung von Locon den La BaffSe-Kanal nordwestlich von
Bsthune.

Rn der Schlachtfront zu beide« Seiten der Somme hielt
an vielen Abschnitten lebhafter Artillerirkampf an. Oertliche
Vorstöße unserer Infanterie beiderseits des Lucebaches brach¬
ten 400 gefangene Franzosen und Engländer ein.

Zwischen Maas rmd Mosel drangen ErkundungSabtei-
kungew in französische und amerikanische Gräben rin und
machten Gefangene . In erfolglosen Gegenangriffen erlitt der
Feind schwere Verluste.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Weitere Fortschritte nördlich der Lys.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 14. April . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Auf dem Schlacht¬
felde an der LyS gewannen wir in zähem Kampf Boden.
Südlich vom Douvebach durchstießen  die Truppen deS
Generals v. Eberhardt die feindliche Stellung südwestlich
von Wulvrrghem und erstürmten  nach erbittertem Rin¬
gen mit englischen, zum Gegenangriff angesetzten Verbänden
Nieuwekerke.  Ein in den Abendstunde» durchgcführter
Angriff unter der Führung des Generals Maerckcr brachte
uns in den Besitz der Höhe Westlich vom Orte. Bei Ball¬
ten!  wirrde wechsclvoll gekämpft. Die Orte Merris und
Vieux Berqui«  wurden genommen.  Dem Schlacht¬
feld zuftrömendr feindliche Kolonnen erlitten ln unserem
durch Erd - und Lustbeobachtung wirksam geleiteten Feuer
schwere Verluste.

R» der Schlochtfront zu beiden Seiten der Somme
Artillerickäinpfe. Ein Angriff mehrerer französischer Batail¬
lone gegen Hninvillers brach blutig zusammen. Zahlreiche
Gefangene blieben in unserer Hand . Nördlich von Mihiel
führten wir eine» erfolgreichen Vorstoß gegen am-rikanischd
Truppen aus , fügten ihnen schwere Verluste zu und brachten
Gefangene zurück.

Im Luftkampf  wurden in den beiden letzten Tagen
37 feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone abzeschoflen.
Leutnant Mcnckkoff errang seinen 24. Luftsirg.

Von de» anderen Kriegsschanplä '-eil nickt? Neues.
Der erste Ceneralquariierineisier : Ludendorff.

Die gestrige Abendincldiing.
(WTB .) Berlin , 14. April , abends . Amtlich wird mit¬

geteilt: Auf den« Schlachtfeld an der Lys erfolgreiche
Kümpfe  zwischen Nieuwekerke und Vieux Berqnin.

Deutscher Luftschiffangriff aus Mittclengland.

(WTB .) Berlin , 14. April . Amtlich wird mitgeteilt:
Ln der Nacht vom 12. zum 13. April griff FregattenkapiM

Livland und Estland wünschen den Anschluß aus
Deutsch« Reich.

(WTB .) Berlin , IS . April . (Amstich.) Der Bereinigt«
Landesrat von Livland , Estland , Riga und
Oesel  hat tm Schloß zu Riga unter großer Begeisterung
und Jubel einstimmig folgenden Beschluß  gefaßt:

Der Vereinigte Landesrat  von Livland , Est¬
land , Riga und Oesel beschließt:

1. De« Deutschen Kaiser zu bitte«, Livland und Est¬
land dauernd unter militärischem Schutz zu behalten «nd bei
endgültiger Durchführung der Loslösung von Rußland wirk¬
sam zu unterstützen.

2. Den Wunsch auszusprechen, daß aus Livland , Est¬
land , Kurland , den vorgelagerten Inseln und der Stadt Riga
et« einheitlicher geschlossener, monarchischer, konstitutioneller
Staat mit einheitlicher Verfassung und Verwaltung gebildet
und an daL Deutsche Reich  durch Personalunion mit
dem König von Preußen angeschlossenwerde und den Deut¬
schen Kaiser zu bitten, diesen Wunsch der baltischen Bevöl¬
kerung huldvollst zu genchmigen und dessen Verwirklichung
herbeizuführen.

3. Den Deutschen Kaiser zu bitten : 1. daß er die
Schaffung eigener Land es einrichtun g en
für Litzland und Estland  ermögliche , die bis zum
staatlichen Zusammenschluß der baltischen Gebiete die Ver¬
waltung Livlands und Estlands führen sollen; 2. daß zwi¬
schen dem Deutschen Reich bezw. dem Königreich Preußen
und dem aus den baltischen Gebieten gebildeten Staat die
erforderlichen Militär -, Münz-, Verkehrs-, Zoll -, Meß-, Ge¬
wicht- und sonstigen Konventionen abgeschlossenwerden.

Straffer mit einem unserer Marinelustschiffgeschwader wich¬
tige Stapel -, Herstellungs- und Verschiffungsplätze der
Kriegsindustrie in Mittelengland an. Beworfen wurden
Birmingham , Nottingham , Sheffield , LeedS, Hnll und
Grnnsby . Trotz außerordentlich starker artilleristischer Gegen¬
wehr und Fliegerverfolgung sind alle Luftschiffe wohlbehal¬
ten zurückgekehrt. An dem Erfolg haben besonderen Anteil
die Luftschifflommandanten Hauptmann Manger , Kapitän¬
leutnants Ehrlich (Herbert) , v. Freudxnreich und Flemming,
sowie Korvettenkapitän Arnold Schütze mit ihren tapferen
Besatzungen. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Aus der Schlacht von ArmentiLres.

zWTB .) Berlin , 14. April . Am ersten Tage der Schlacht
bei Armentieres , nach dem Einbruch in die feindlichen Stel¬
lungen , galt eS, ein 2 >L km breites Sumpfgelände zu
überbrücken,  um das Nachziehen der Artillerie und der
Kolonnen zu ermöglichen. Bis zum Abend des ersten
Kampftages gelang es bereits , auf neu angelegten Faschinen¬
dämmen, Bohlen und Schotterwegen zahlreiche schwere Bat¬
terien und TrainS hinüberzuschaffen. Nach 48 Stunden
hatten zwei vollständige Divisionen, sowie große Teile zweier
weiterer Divisionen die Sumpfgegend passiert. 30 Kom¬
pagnien hatten in rastloser Tag - und Nachtarbeit Zehn¬
tausende von verschiedenen Faschinen und Bohlen von einem
mehrere Kilometer entfernten Stapelplatz hcrangeschafft und
eingebaut. Wo kurz vorher noch Geschütze und Pferde buch¬
stäblich versanken, rollten «ach wenigen Stunde « schon Last-
automobile, schwere Kanonen und vollbeladene Kolonnen.
Diese schwierige Arbeit mußte im feindlichen Störungsfeucr
unter wiederholten Fliegerangriffen dmchgesührt werden.

Die poringiesischen Sklave ».

(WTB .) Berlin , 14. April . Es hat sich einw-mdssrei
herauSgesiellt, daß der Grund zum Abtransport einer portu¬
giesischen Brigade in die Nähe von Voukogne in mehr¬
fachen Meutereien  dieser Truppe bestand. Sie war
durch Entbehrungen , Verluste und Krankheit so dezi¬
miert,  baß sic für weitere Kämpfe nicht mehr in Betracht
kam. Seit langer Zeit ist Ersatz ans Portugal nicht mehr
eing-trofsen. Englands portugiesisches Hilfsherr hat sick
verblutet.

Die Flucht aus Paris.
(WTB .) Berlin , 13. April . Die Ferndeschietzung

der Festung Paris hat zun Holge , daß in immer weitaem
Umfang die Bevölkerung Paris zu räumen beginnt.
Di« Geschäftsleute schließen ihre Läden und lasser, alles zu¬
rück. Die Angestellten haben daher keine Arbeit und ver¬
lassen ebenfalls die Festung, well sie angesichts der drohen¬
den Hungersnot ihr Leben retten wollen.

Ti « deutsches U-Boot an der weftafrikanischcn Küste.

(WTB .) Amsterdam» 13. April . (Reuter .) Rach eine»
Mitteilung des Washingtoner Staatsdepartements erschien
ein deutsches U-Boot vom größten Schiffstyp am 10. April
auf der Höhe von Monrowia (Liberia) , beschoß die draht¬
lose Station und verursachte außerordentlichen Schade«.
Dann richtete es die Geschütze auf die Kabelstatio«.

Neue U-Bootserfolgr.
(WTB .) Berlin , 13. April . (Aintlich.) Im Sperr»

gebiet um England wurden von unseren U-Booten 23 008
Br . - R . - Tonnen  feindlichen Handelsschiffsraums ver¬
nichtet. Schwer betroffen wurde durch die Versenkungen
wiederum der Transportverkehr im Aermelkanal zwischen der
französischen und der englischen Küste. Zwei 6000 BRT.
große tiefbeladene Dampfer wurden dort in gut durch¬
geführten Angriffe» bei starker feindlicher Gegenwirkung aus
Geleitzügeu herausgeschossen. Ein 5000 BRT . großer Tank-,
dampf« , der durch Zerstör« gesichert war, wurde an d« eng¬
lischen Küste »« senkt. An de« Erfolgen halte Kapitänlent»
nant Remy den Hauptanteil.

Der Lhef des Admiralstabs der Marine.

Die militärische Lage.
Das Intermezzo Wien -Paris.

Der deutsche Vormarsch nördlich der LyS macht gute
Fortschritte. Die von der Linie Armentieres —Warneton
Vordringenden deutschen Truppen haben bereits Nieuwekerke
(5 km östlich Bailleul ) genommen und dir von der Linie
Estaires —Armentieres in der Lhsebene operierenden Divi¬
sionen sind schon bis zu den Orten Vieux Berquin (8 km
südwestlich Bailleul ) und Merris (5 km südwestlich Bail¬
leul ) vorgedrungen. Um Bailleul wurde also gestern schon
gekämpft. Angesichts des fortschreitenden deutschen Angriffs
in der südlichen Flanke der englischen Ypern - Verteidi¬
gung mag es den Engländern dort oben nicht recht behaglich
zu Mute sein. Denn wenn die Engländer gezwungen wür¬
den, sich auf die Linie Poperinghe — Ypern  zurück¬
zuziehen, so würden sie sich einem konzentrischenAngriff aus¬
setzen, dem kaum standzuhalten wäre. Es scheint der eng¬
lischen Heeresleitung auch etwas derartiges zu schwanen,
denn es werden schon Räumungsmaßnahmen von Kriegs¬
material - und Munitionslagern in Nordostfrankreich vor¬
genommen. Im übrigen hat Feldmarschall Haig  einen
rührenden Heeresbefehl herausgegeben, daß das .englische
Heer unbedingt aus - und standhalten müsse, damit die ge¬
rechte ( ! ! !) Sache der Engländer siege, und damit mich die
Gerechtigkeit und Freiheit für die ganze Welt gerettet werde.
England und die Welt ist nämlich nach britischer Anschau¬
ung ein und dasselbe, und wer etwa auf Grund geschicht¬
licher oder sonst welcher Weisheit versuchen sollte, das; da
noch andere Völker find, di- geradeso wie John Bull An¬
spruch auf Freiheit und Lust zum Atmen machen, der könnte
nur auf erstaunte Verständnislosigkeit stoßen, und weiterhin,
auf gewaltsame Vekehrungsversuche. Letztere Methode will
oder sagen wir besser, wollte der England « bei uns in An¬
wendung bringen , allerdings diesmal ohne Erfolg . Auch
Clemenceau und Wilson haben sich in der Richtung anlä, ;-
iich des Jahrestags des Eintritts Amerikas in den Kr .cg
antelegraphicrt , daß beide Rationen nämlich für reihen.
Recht und Erhaltung der Knltrtt kämpfen, Frankreich neben¬
bei für düs deutsch? Elsaß -Lothringen und Amerika für dce



,6tH « u:«z der cm die Entente gAtcferte« Velber und KriegS-
rnat : : :y1trn. Wilson sagte auch energische Hilse zu, die
Franzosen sollen nur recht feste aushalten . Das machen sie
auch in ihrer durch nichts zur Vernunft zu bringenden Kriegs-
rascrei, in der sie nicht merken, daß sie Frankreichs Blüte für
angelsächsischeWeitherrschaftSplüne opfern. Südöstlich von
AmienS  warfeir sie eine Nescrvcdivision um dte andere in
die Front , um den deutschen Vormarsch gegen AmienS auf-
zuhalten , und damit die Verbindung mit dem englischen Heer
aufrechtzuerhalten. Man scheint aber schon nicht mehr so
felsenfest davon überzeugt zu sein, daß Amiens gehalten wird,
denn die französische Presse bereitet schon auf eine etwaige
Aufgabe dieses Platzes vor.

Die Kaiserbrtefgeschichte  zwischen Wien und
Paris hat einen unerwarteten Verlauf genommen. Wohl
hat das Auswärtige Amt in Wien und Kaiser Karl den
»»» Clemenceau veröffentlichten Brief als gefälscht be¬
zeichnet und begreiflicherweise ist von beiden Stellen erklärt
worden, daß sie sich mit den Pariser Erklärungen nicht mehr
abgeben wollen, aber überraschender Weise ist gleichzeitig mit
der Erledigung dieses unerquicklichen Vorfalls auch ein Rück¬
trittsgesuch des Grafen Czernin  eingelausen , das wohl
im Zusammenhang mit der Sache stehen dürfte. Man sagt,
Graf Czernin sei gegangen, weil er der Ansicht war, daß
der junge Kaiser den politischen Brief an seinen Herrn
Schwager nicht hätte absenden sollen, ohne das Auswärtige
Aint davon zu verständigen. Und man muß sagen, so
menschlich begreiflich auch der Brief ist (selbstverständlich
ohne die von Paris aus vorgenommene Fälschung ), so war
eben doch damit zu rechnen, daß in Ententekreisen der Ein¬
druck erweckt werden könnte, Oesterreich hätte den Frieden
nötiger als die Feinde der Mittelmächte. Besonders im
Hinblick auf die Machenschaften gewisser Nationalitäten , dte
von Tag zu Tag stärker wurden, war man in Paris und
London natürlich eneigt anzunehmen, daß Oesterreich vor
dem Zusammenbruch stehe. Das hat ja dann Lloyd George
auch öffentlich ausr -prochen. Er hat sich auch diesmal ge¬
täuscht. Erstens wird die Donaumonarchie mit den staats¬
feindlichen Strömungen im Innern fertig werden, und zwei¬
tens hat der österreichische Kaiser seine Bündnistreue erneut
feierlich kundgegeben. Die Persönlichkeit des neuen Außen¬
ministers wird mit der Bündnisfrage in keinem Zusammen¬
hang stehen. Es soll, wie man hört, wieder ein Ungar
diesen wichtigen Posten übernehmen, und zwar spricht man
von Baron Tisza,  dem früheren ungarischen Minister¬
präsidenten, und dem Grafen Julius Andrassh,  beides
durchaus ehrliche Anhänger des Bündnisses mit Deutschland.

'

*
Nochmals dev Brief Kaiser Karls.

(WTB .) Wie», 14. April . Amtlich wird ven .u.bart:
Die letzten Ausführungen Herrn ClemenceauS ändern nichts
an der Wahrheit der bisherigen amtlichen Erklärungen des
K. und K. Ministeriums des Aeußern. Prinz Sixtus von
Bourbon , dessen seiner K. und K. Apostolischen Majestät be¬
kannten Charakter eine Fälschung ausschließt, wurde derselben
ebensowenig beschuldigt, wie irgend eine andere spezielle
Persönlichkeit, da vom K. und K. Ministerium des Aeußern
nicht festgestellt werden kann, wo die Unterschiebung des fal¬
schen Briefes erfolgt ist. Hiermit wird die Ange¬
legenheit als beendet erklärt.

(WTB .) Wien , 14. April . Seine K. und K. Apostolt-
sche Majestät haben an den Deutschen Kaiser  folgende
Depesche  gerichtet:

Die Anschuldigungen Herrn ClemenceauS gegen mich
find so niedrig, daß ich nicht gesonnen bin, mit Frankreich

über die Sache ferner zu diskutiere«. Unsere weitere Ant¬
worten sind meine Kanonen im Westen. I » treuer
Freundschaft Karl.

(WTB .) Paris , 14. April . Agentur Havas meldet:
Es wird folgende amtliche Note  veröffentlicht:

Es gibt Leute, deren Gewissen verdorben ist. Kaiser Karl
verfällt in der Unmöglichkeit, ein Mittel zu finde», das Gesicht
zu wahren, darauf, zu schwatzen wir ein Irrsinniger . Jetzt ist
er gezwungen, seinen Schwager fälschlich zu beschuldigen, indem
er eigenhändig einen lügnerischen Text konstruiert. DaS Ori¬
ginaldokument, dessen Text die französische Regierung veröffent¬
licht hat, wurde in Gegenwart Jules CambonS, deS General¬
sekretärs des Ministeriums der Auswärtigen Angelegenheiten, der
vom Minister entsandt war, dem Präsidenten der Republik mit-
geteilt, der eine Kopie desselben mit Genehmigung des Prinzen
dom Ministerpräsidenten übermittelt hat. Mit Rtbst selbst hat
sich der Prinz darüber in Ausdrücken unterhalten, die keinen
Sinn gehabt hätten, wenn der Text nicht der wäre, wie er von
der französischen Regierung veröffentlicht worden ist. Ist eS
nicht ganz klar, daß keine Besprechungen hätten beginnen können
nnd daß der Präsident der Republik den Prinzen ein zweitesmal
garnicht mehr empfangen hätte, wenn auf Veranlassung Oester¬
reichs der Prinz einen Brief in der Hand gehabt hätte, der
unsere Rechte bestritt, anstatt sie zu bestätigen? Der Brief de?
Kaisers Karl, so wie wir ihn zitiert haben, ist vom Prinzen
Sixt persönlich  den Staatslenkern gezeigt worden, klebri¬
gen? können zwei Freunde des Prinzen die Richtigkeit bestätigen,
besonders derjenige, der den Brief vom Prinzen zur Abschrift
erhalten bat.

Rücktritt des Grafen Czernin.
(WTB .) Wien, 14. April . Das Wiener k. u. k. Korre-

spondenzbureau meldet: Der Minister deS K. und K. Hauses
und des Aeußern hat heute Seiner K. u. K. Apostolische«
Majestät seine Demission  unterbreitet . Seine Majestät
geruhten, dieselbe allergnädigst anznnehmen und Graf
Czernin  bis zur Ernennung eines Nachfolgers mit der
Fortführung der Geschäfte zu bettauen.

Aus dem feindlichen Lager.
Die Engländer wollen auch Ferngeschütze Herstellen.
(WTB .) Anrsterdam, 14. April . Wie ein hiesiges Blatt

aus London  erfährt , hat der Unterstaatssekretär des
Krieges Macpherson einem Parlamentarier brieflich geant¬
wortet, daß es möglich sei, eine Kanone herzustellen, d t e
weiter als 80 Metl -en schieße.  Die nötige» Maß¬
nahmen seien bereits getroffen.

Versprechungen für die Iren.
(WTB .) London, 13. April . (Unterhaus .) Bei Er¬

örterung des Mannschaftsersatzgesetzes wurde ein irischer
Zusatzantrag,  der die Dienstpflicht für Irland von der
Genehmigung durch ein irisches Parlament abhängig macht,
mit 280 gegen 108 Stimmen abgelehnt.  Die Erörterung
war durchaus gemäßigt im Ton , und sowohl der General¬
sekretär für Irland , Duke, wie Bonar Law versprachen in
feierlicher Weise die tunlichst baldige Einführung von Home¬
rule auf der Grundlage der Forderungen deS irischen Kon¬
vents . Die Regierung würde versuchen, das Homerulegesetz
gleichzeitig mit der Vorbereitung der Ausführung des Mann-
schaftSgesetzeS zur Durchführung zu bringen . Der Zusatz, der
das Gesetz für Irland zur Anwendung bringt , wurde mit
231 gegen 116 Stimmen angenommen.

Jetzt wird also den Iren das . Homerule' , d. h. die selb¬
ständige Regierung, zugestanden, damit sie sich für England opfern,
aber von der Genehmigung der Dienstpflicht seitens eines irischen
Parlaments wollen die Herren nichts wissen. Merkwürdigl

AnSMnde in Saint Louis.
* Berti », 15. April . Da » . B . Tgbl ." meldet au» dem

Haag : Die „New Aork Times " melden: In St . Louis
sic.) derart viele Streiks  ausgcbrochen , daß man ge¬
radezu von einein Arbeiterkrieg  reden kann. Es han¬
delt sich unr zahlreiche, mit wichtigen Kriegslieferungen,
besonders für das Rote Kreuz, beschäftigte Industrien . Die
Durchführung des Holzschiffbauprogramms ist bereits um acht
Wochen rückständig  infolge des Streiks der Kalfaturer.
Ebenso sind Streiks auf den großen Negierungswerften in
Rock Island und Philadelphia ausgebrochen.

Aus Stadt und Land.
La!,v, den 15. April 1918.

Kriegsauszeichnung.
Matrose Gustav Schwämmle von Calw  hat dl«

Silberns Verdienstmedaille erhalten. — Landsturmmann
Gottlieb Wacker von Unterhaus st ett,  in einem
Reserveinsanterieregiment , hat die Silberne Verdienstmedaille
erhalten.

Nachttägliche 'Verleihung des Eisernen Kreuzes.
Wie vom preußischen ist jetzt auch vom bayerischem

Kriegsministerium bewilligt worden, daß an der Front Ver¬
wundete nachträglich zur Verleihung des Eisernen Kreuze»
vorgeschlagen werden dürfen. Dabei wurden aber, wie die
„M . N. N." schreiben, tapfere Krieger vergessen: es sind die
im Felde schwer Erkrankten und dadurch ganz oder teilweise
felddienstuntauglich gewordenen Soldaten . Auch sie haben
wie die Verwundeten fürs Vaterland gekämpft, durch über¬
menschliche Anstrengungen, Entbehrungen aller Art , durch
Nässe und Kälte ihre Gesundheit geopfert und so bis ans
Ende ihrer Kraft ihre Pflicht erfüllt. Es ist also nicht mehr
als recht und billig, wenn auch sie bei nachgewiesenem tap¬
feren Verhalten vor dem Feind nachträglich zur Auszeich¬
nung vorqeschlagen werden.

Opfertag für das Rote Kreuz.
Wie uns mitgeteilt wird, soll auch in der Stadt Calw

am Mittwoch  den 17. April 1918 ein allgemeiner
Opfertag  für die Zwecke des Roten Kreuzes stattfinden.
Die Sammlung der Gaben wird in der bisherigen Weise
vor sich gehen. Jeder Spender erhält als Ausweis für die
Gabe ein Abzeichen. Bei den ungeheuren Anforderungen,
die jetzt wieder an das Rote Kreuz herantreten , ist eine Be¬
teiligung aller Schichten der Bevölkerung an dem großen
Liebeswerk diesmal ganz besonders notwendig . Unsere
Mitbürger , deren Opfcrflnn sich in der Kriegszeit so glänzend
bewährt hat, werden auch diesmal nicht» zurückstcllen wollen,
da es sich um die letzten Kraftanstrengungen handelt , zugleich
um aber auch eine Dankesschuld gegenüber unseren Helden,
die gerade wieder in den letzten Tagen ein leuchtendes Bei¬
spiel vaterländischen Opfermuts gegeben haben, abzutragen.
Wir wünschen der Sammlung guten Erfolg . Die Sammlung
für die Städt . Hilfskasse  fällt in diesem Monat aus.

Polizeistunde während der Sommerzeit.
Ueber die Dauer der diesjährigen Sommerzeit (15. April

bis 16. September ) wird die in der Ministerialverfügung
vom 17. September 1917 geregelte Betriebsschlußstunde und
Polizeistunde für alle Gemeinden des Landes einschließlich
der im Befehlsbereich des kaiserl. Gouvernements Ulm ge¬
legenen auf abe dS 11 Uhr festgesetzt.

Rechtsanwaltsgebühren.
Die Gebührensätze des 8 9 der Anwaltsgebührenordnuntz

sind um 8 Zehntel erhöht  worden . Eine Erhöhung um
5 Zehntel findet statt in der Bemfungs - und in der Revi»
fionStnstanz. Im Mahnverfahren ist rS beim alten geblieben.

Bet Verkäufe « und Verfiel,
gerungen aus Beständen der
Heeres , und Marineverwaltung
kann die Zahlung vorzugsweise
durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden Käufer , welche die Bezahlung in Kriegsanleihe
andieten , werden bei sonst gleichen Geboten in erster Linie ber ck»
sichtige. Ore Vorschrift zur Bevorzugung der Kriegsanleihe
gegenüber der Annahme baren Geldes erstreckt sich auf altes,
was zur ^ jtgave an die Bevölkerung frei wir - , also ins.
besondere auf Pfe rd e,  Fahrzeuge und Geschirre r Feldbahn¬

gerät,  Motorlokomotiven undKraft-
fahrzeuge nebst Zubehör ; Kutter«

mittelu ndsonstigeVorräte ; land¬
wirtschaftliche Maschinen  und
Geräte sowie Werkzeug ; Fabrik,
ernrtchtungen  mit den zuge¬
hörigen Maschinen und Geräten;

Eisen , Stahl  und andere Metalle ; Holz  und sonstiges Bau¬
material ; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art .—Oie Krieg sanleihe
wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und bis zur Höhe des
Kauf - oderZuschlagspreises in Zahlung genommen . - Als Kriegs,
anleihe in diesem Ginne gelten sämtliche SAigen Gchuldver«
schreibungen des Neichs ohne Unterschied sowie die seit der
6 . Anleihe ausgegebenen 4 'L°-Ligen
auslösbaren Gchatzanweisungen.

Willst Du also vorteilhaft kauftu,
dann— zeichne Kriegsanleihe!



Kriegsanleihe.
«ilf die 8. Kriegsanleihe haben ferner gezeichnet: Die

Stadtgemeinde Frrudenstadt MO 000 ^ (insgesamt bis jetzt
300 000 .'̂ ) ; di« Stadtgemernde Aalen 132 0^ ' CH.
Weiß , Harmopikafabrik, Trvssinge», wiederum 100 000 . L.

DaS Schrrfiein de« armen Witwe.
InAltheim (OÄ . Ulm) brachte eine alte arme Frau

SO ,// , zur Zeichnungssteile mit der Bitte , daß man ihr den
zu 93 ./< fehlenden Betrag vorstrecke und in nächster Zeit
von ihrem kärglichen Verdienste abziehe. Da sie keinen Be¬
sitz und keine Möglichkeit hat, auf andere Weise zu Geld
zu kommen, verdient dieses Beispiel einer wirklich vater¬
ländischen Tat und Gesinnung öffentlich hervorgehoben zu
werden

Hülsen-, Hack- und Ölfrüchte.
Eine im heutigen . Staatsanzeiger " gedruckte Verord¬

nung  des Bundesraiz setzt zunächst die Erzeugerpreise für
Hülsen - und Hackfrüchte fest, während die Festsetzung der
Getreidepreise noch Vorbehalten bleibt. Wie bereits früher
in Aussicht gestellt, baut sich der Kartoffelpreis  wie
im Vorjahre auf einen Grundpreis von 8 ^ für den Ztr.
Frühkartoffeln und 5 ^ für den Ztr . Spätkartoffeln auf.
Je nach der Anbaugegend und bei Frühkartoffeln auch nach
der Lieferungszeit ist die Festsetzung von Zuschlägen vor¬
gesehen. Der Zuckerrübenbau ist im vorigen Jahr etwas zu-
rvckgegangen, obwohl durch Erhöhung des Rübenpreises auf
2,50 H für den Zentner und Freigabe von Schnitzeln und
der Melasse in vermehrtem Umfange ein erhöhter Anreiz zum
Anbau gegeben war. Im Interesse der Zuckerversorgung der
Bevölkerung und der allgemeinen Bodenkultur mußte der
Zuckerrübenpreis auf 3 erhöht werden. Die Preis für
die gelben Kohlrüben  ist auf 2,25 ^ festgesetzt, bei dem
sich der Anbau lohnend gestalten wird . Bei den weißen
Kohl- und den Futterrüben wurde der bisherige Höchstpreis
von 1,50 ,.4k. beibehalten. Für Fnttermöhren ist, wie im
Vorjahr , der Preis in Höhe des Zuckerrübenpreises festgesetzt.
Bei Hülsen früchten  wurden die bisherigen Preise , den
gesteigerten Produktionskosten entsprechend, und um dem
Anbau die dringend nötige Förderung angedeihen zu lassen,

. im allgemeinen je um 100 . /L für die Tonne erhöht. Für
die Lupinen wurde angesichts der wachsenden Bedeutung,
die die Lupine mit Rücksicht auf die Steuerung der Eiweiß-
und Fettknappheit neuerdings gewonnen hat , ein Tonnen¬
preis von 500 ^ festgesetzt. Für den Olfruchtanbau muß
die Fruchtfolge beizeiten festgelegt werden. Die Verordnung
sieht daher im Interesse einer weiteren Vermehrüng des Ol-
fruchtanbaues vor, daß die für Ölfrüchte der Ernte 1918 fest¬
gesetzten Preise auch für die nächstjährige Ernte gelten.

Ein Brief ans Livland.
(GKG .) Althengstett, 14. April . Dieser Tage ist von

einer mir bekannten Livländerin ein Brief eingetroffen, der
von allgemeinerem Interesse sein dürfte. Er ist am 3. d. M.
geschrieben und wurde, weil der Postverkehr noch nicht wieder¬
hergestellt ist, durch einen deutschen Urlauber vermittelt . Es
heißt darin u. a. : . Es ist herrlich, daß die Deutschen nun
endlich, endlich hier sind und Ordnung . Gerechtigkeit und
Sicherheit für Gut und Leben schaffen. Gott segne und stärke
sie dafür ! ES ist eine große schwere Arbeit, die sie zu be¬
wältigen haben, aber der Herr ist mit ihnen. Das sieht man
ja deutlich schon all die langen , schweren Kriegsjahre hin¬

durch. Mr sind so froh und dankbar, baß Gotk uu» wunder¬
bar gnädig vor der Roten Garde bewahrt , daß diese unS
nichts angetan , uns weder sestgenommen noch — getötet hat.
Letzteres sollte in P . (ganz in unsrer Nähe ) gerade verübt
werden, nicht nur an uns , die wir Deutsche, Balten , sind,
sondern auch an vielen Leiten, welche besser gesinnt, wohl¬
habend oder eben der Roten Garde (die aus Faulen , Tauge¬
nichtsen. den gemeinsten Letten bestand), im Wege waren.
Da erschienen die Deutsche» am 24. Februar , für uns gerade
im rechten, im letzte» Augenblick, als rechte Lebensretter!
Aber für viele, für Hunderte sind sie leider doch zu spät ge¬
kommen. Wir hatten schon lange so sehr auf sie gewartet.
Nun sind unsere armen Verschleppten wer weiß wo und
leiden gewiß furchtbar durch Hunger und Kälte , und wir
können nichts für sie tun . Aus W. allein sind 126 Personen,
Herren und Frauen , auch ganz junge Mädchen und Knaben
fortgebracht. Wer weiß , wieviele von ihnen schon gestorben
sind. 30 Kilometer von hier hat die Rote Garde intt meh¬
reren andern auch einen alten Pastor mit seiner Frau fort¬
geschleppt und hinter W. hat man später mehrere Leichen am
Wege gefunden, ganz beraubt, entkleidet und entsetzlich ver¬
stümmelt, darunter auch dieses Me Ehepaar . Sie können sich
nicht vorstellen, welche Nnordntteig, Zügellosigkeit, Willkür
hier herrschte und wie wir so ganz in den Händen des Volkes
waren . Nirgends konnten wir Schutz und Hilfe suchen; es
gab ja keine Obrigkeit ; es war entsetzlich! Nach P . kam
dann <" >ch ein lettisches „Komitee", das vom ganzen Gut
Besitz ergriff und fast alles unter sich und die „Landlosen"
einfach verteilte . So ist es auf vielen Gütern gegangen.
Jetzt werden alle diese „Komitcemitglieder", d. h. Räuber,
von den Deutschen natürlich streng bestraft, was aber bei den
schlecht gesinnten Letten viel böses Blut macht. Gebe Gott,
daß sie sin Zaun gehalten werden können und daß Livland
und Esthland bald unter deutscher Herrschaft stehen" usw. —
Die Deutschen, diese „Hunnen und Barbaren " die Befreier
vckir russischer „Kultur " ! Dekan Wunderlich.

Wiederverimßcrnngsmögli -chkeit der Kriegsanleihen.
: : Neuweiler , 13. April . Nach Schluß der am Donners¬

tag hier stattgefundenen Ausschußfitzung der Schwarzwald¬
wasserversorgungsgruppe versammelte sich im Gasthaus zum
„Lamm" eine Anzahl Ortsvorsteher , zu denen der Oberamts¬
vorstand Rcg .-Rat Binder  über das „Gebot der
Stunde"  sprach . Er erinnerte zunächst an die tieferen Ur¬
sachen des Weltkriegs (Neid Englands über das Empor¬
blühen der deutschen Industrie und des deutschen Handels,
Kainpf zwischen britischer Weltherrschaft und Entwicklungs¬
freiheit der Völker) , betonte die Einkreisungspolitik unserer
beute- und raubgierigen Feinde , beleuchtete die Heuchelei,
Phrasen und Verlogenheit der feindlichen Regierungen,
welche vorgeben, für Menschlichkeit, Gerechtigkeit, Freiheit
und das Selbstbestimmungsrecht der Völker zu kämpfen,
während sie nachgewiesenermaßen genau in entgegengesetzter
Richtung handeln (zu vergl. Irland , Aegypten, Buren,
Ostindien , Gibraltar , Griechenland , Holland usw.) und wies
dann daraus hin, daß , nachdem der amerikanische Präsident
Wilson neulich die Losung ausgegeben : „Gewalt , Gewalt
bis zum äußersten, Gewalt ohne Maß und Grenze !", uns
nichts anderes übrigbletbe, als den uns aufgezwungenen Ver¬
teidigungskrieg in unserer gerechten Sache fortzusetzen bis zu
einem baldigen , für uns günstigen Abschluß. Um einen
solchen Abschluß zu erreichen, brauchen  wir aber bei der

Zeichnung zur 8. KAegSankeW nicht nur Sinen großen,
sondern einen überwältigenden Erfolg,  der
Endsumme und der Postenzahl nach. Englands Schatzkanz¬
ler habe aus unserer 7. Kriegsanleihe hoffnungsfroh herauS-
lesen wollen, daß wir auf dem absteigenden Ast angelangt
wären , weil gegenüber der 6. Anleihe die Postenzahl , die
Zahl der Zeichner zurückgegangen sei. Jeder Deutsche mutz,
so schloß der Redner seine Ausführungen , dm Söhnen und
Brüdern draußen im Felde , auf dem Wasser und in den
Lüsten den heißen Dank für die unvergleichlichen Helden¬
taten , für den siegreichen Schutz der Heimat abstatten, auf
daß der Geldsieg, um den jetzt gerungen wird, den letzten
herrlichen Erfolgen an der Westfront ebenbürtig werde. Zu
der bei der nachfolgenden Aussprache aufgeworfenen Frage:
„Kann die gezeichnete Summe auch wieder in bar umgescht
werden oder wie kann man sein Geld wiederbckommen, wenn
es zn Anschaffungen aller Art benötigt wird?" äußerte sich in
beachtenswerter Weise Herr Stadtschultheiß Müller (Neu¬
bulach), Vertrauensmann der Darlehenskassenvereine des
Bezirks Calw , etwa folgendermaßen : Abgesehen von den
gut fundierten Reichsdarlehenskassen, welch« Reich. ; ild-
verschreibungen der verschiedenen Kriegsanleihen kaufen und
beleihen, ist für ländliche Kreise und kleinere Verhältnisse,
Ivo ja die kleinen und mittleren Leute zum Zeichnen von
kleinen Beträgen veranlaßt werden, in dm ländlichen Dar¬
lehenskassen die beste und einfachste Gelegmheit , je nach Be¬
darf und Wunsch die einzelnen Stücke einzulösen und für die
Darlehenskassen zu erwerben. Bei dem sicher zu erwartenden
Umstande, daß in der Uebergangszeit und nach dem Krieg«
auch die Erzeugnisse der Land - und Forstwirtschaft gut be¬
zahlt werden, ist zu hoffen, daß in diesen Kaffen immer ge¬
nügende Mittel vorhanden sind, um derartige Wertpapiere
einzulösen ; namentlich in Vereinen , wo die Nachfrage nach
Geld nicht so groß ist, lassen sich die eingehenden Barmittel
an Stelle eines eingesessenen Schuldners der Neichs-
schuldenverwaltung durch Erwerbung deren Schuldverschrei¬
bungen ausleihen ; in anderen Verhältnissen , d. h. wo die
Gelegenheit zum Ausleihen von Geld an eigene Mitglieder
größer ist, nimmt die Landwirtschaftliche Genossenschafts,
zentraffaffe die so erworbenen Wertpapiere an Zahlungsstatt
und gibt sie den Reichsdarlehenskassen oder einem Bankhaus
Weiter. Die Befürchtungen , daß der künftige Wert der
Kriegsanleihen vermindert werde, sind durch die in der
„Kriegerzeitung " Nr . 14 veröffentlichten Ausführungen des
Handelsteils der „Frkf. Ztg ." vom 16. Januar 1918 beseitigt,
so daß also jeder Darlehenskaffenvcrein sich risikolos der Auf¬
gabe unterziehen kann, je nach Bedarf Schuldverschreibungen
von Reichsanleihen gegen bar von Mitglied « » einzulösen.
Der Verein unterstützt hierbei die finanzielle Lage des Reich»
und erleichtert jedem einzelnen die Zeichnung und Wieder-
Veräußerung von Kriegsanleihen auf die einfachste Weise.
Man kann hier nicht einmal sagen, „der Anfang ist schwer" ;
nein , bei einem guten Willen ist die Angelegenheit in der
denkbar kürzesten Zeit geregelt.

(SCB .) Zwerenberg , 13. April . In der Molkerei
wurde eingebrochen und in einer Nacht der ganze But¬
tervorrat  samt den Kisten gestohlen.  Die Diebe
dürsten den Weg nach Pforzheim .genommen haben und ihren
Raub dort abznsetzm versuchen._
Für die Lchriftl . verantwortt . Otto Seltmann,  Calw.
Druck u . Verlas » der A OeNchläger'Ickien Buckwnukeri-I Catn-

Stell».GMrMmnmdo XIII.(K.W.)Armeetorr-.
Durch Anordnung vom 9. April 1918, betreffend Berkehr mit

Laubheu , ist bestimmt, daß dürres Laub, Laubstreu und Waldstreu aller
Art nur mit oberamtlicher Genehmigung veräußert werden darf . Ab¬
fuhr aus den Waldungen darf nur in die Betriebe erfolgen, für di«
das Laub usw. gesammelt wurde. Ausfuhr mit Eisenbahn oder Fuhr¬
werk ist nur auf Grund eines Beförderungsscheins zuläsfig.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger vom

12. April 1918 Nr . 85 einzusehen.
Stuttgart,  den 9. April 1918.

Deufringen.MMmMM
W « lM.

Aus dem Eemeindewald Edelburg kommen tm schriftlichen Auf¬
streich zum Verkauf:

Langholz:
823 Forche», 28 Fichten, und zwar .

Fm . 2,22 II . Kl .. SS,11 III . Kl.. 57,84 IV. Kl.. 42,64 V. Kl .,
16,30 VI . Klaffe.

Sägholz:
18 Forchen, 9,69 Fm . II . Kl .. 1,85 Fm . III . Klasse.

Das Holz ist in 3 Lose eingeteilt und gereppelt . Die bedingungs¬
losen Angebote auf die einzelnen Lose in ganzen oder Zehntel -Prozenten,
sind längstens bis Montag , den 22. April , verschlossenmit entsprechen¬
der Aufschrift versehen an das Schultheißenamt einzureichen.

Taxpreis des Forstoerbands Calw . Losverzeichnis von Wald¬
meister Götz.

Am Montag , den 22. April , koinmen aus dem Gemeindewald Stok-
kenwald zum Verkauf:

80 Stück Bau - und Wagnereichen
zusammen 15 Festmeter.

Zusammenkunft vormittags S Nkr im Ort.
Den 12. April 1918.

Schultheiß enamt:
Köhler.

' Stadtschultheißrnamt Ealw.
Die auf Buttermarke Nr . II bestellt«

Butter
kann gekauft werden. Auf eine Marke entfallen 62 ' /- Gramm

Am Mittwoch Nachmittag 8 Ahr wird an solche Hanshaltun-
gen. welche weder Gas noch elektrisches Licht haben

1 Kerze
zu 33 Pfg . auf dem Rathaus Zimmer Nr . 8 abgegeben.

Ealw , den 15. April 1918.
Stadtschultheißeuamt : A. B . Dreitz.

Stadtschultheißenamt Ealw.

Am Mittwoch , den 17. April 1918, nachmittags von 8 - 8' /,
Ahr werden aus dem Rathaus Zimmer Nr . 8

Erdölmarken ausgegeben.
Da uns nur eine ganz geringe Anzahl Erdölmarkrn zur Ver¬

fügung stehen, können nur Landwitte und Heimarbeiter , welche kein
Gas und kein elektrisches Licht haben, Erdölmarken erhalte».

Calw , den 15. April 1918.
Stadtschultheitzenamt : A. B . Dreitz.

Anterreichenbach.

Holzverkrn'f.
Die Gemeinde verkauft am 17. April

1918, nachmittags 6 Ahr , auf dem Rat¬
haus im öffentlichen Ausstreich:

7 Rotbuchen
mit Fm . 1,13 III . Kl.. 3,62 IV. Kl.. 0.92 V. Kl.,

und außerdem auf dem Stock

16 Kirschbäume
im Durchmesser von 25—40 Zentimeter.

Auskunft durch das Schultheißenamt

Wohnung
von 3 Zimmern mit Zubehör auf
1. Füll zu v ermieten.

Werkführer Deuschle.

Welche leiftmigsWge
Mswüriige

Buchbinderei
Merninmlt

Angebote an die Geschäftsstelle
dieses Blattes erbeten.

-7»

ist der beliebteste Lesestoff

bestellen Sie deshalb Ihren

Angehörigen sofort das

— „Calwer Tagblatt ". —
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5par-LVor5cku 55 dank Lslw.

Altensteig -Dorf OA Nagold , den 13. April 1918.

Statt Karten.

Unser lieber Gatte und Vater

Karl Mast,
Pfarrer,

ist heute nach langem schweren Leiden
im Alter von 82 Jahren sanft entschlajen.

3n tiefer Trauer:

die Gattin : Gmma Mast,  geb . Wohlleber,
mit ihren 8 Kindern.

Beerdigung Dienstag, 16. April, nachmitt. */»3 Uhr.

Pv8tkar1en
von 6vr Somme Milt 6VN Vo¬
gesen nack tsrbenpkotograpki-
»cken ^utnakmen, tk. bunte
äustükrung »uk gutem Karton,

48 Muster Kst. 3.—.

klumenposlkarten
.kür alle 2vecsts passench SO

tt. -4uster-4K. 3.—,

frontpostkarlen
einfarbige^nsickten etc.

100 -4uster-4K. 3.—

Paul Kupp«, kreuäeastnktt 222.

In vermieten
ein sommerlichesZimmer
mit Küche, Kammer und Holzplatz
bis 1. Mai oder später.

Zu erfragen bei der Geschäfts»
stelle ds. Blattes.

Aus den bevorstehenden

UWN WIMMU Wt.MiMk

werden alle diejenigen aufmerksam gemacht, welche zeichnen können, aber diese

vaterländische Pflicht bis jetzt nicht erfüllt haben.

CredUdud siik LudMWst md Senate, Mi».

li Freitag , den IS . April , abends V,8— '/-V Ahr
Im „Badischen Hof-

Kinderlieber-MM
von

Helene Kausler, Reutlingen.
Barverkaufd« Eintrittskarten bei Buchhdlg. E. Georg tt.

Rum. Platz für Erwachsen« ILO Mk, Kinder SO Pfg.
Offener Platz für Erwachsene SO Pfg., Kinder SO Pfg.

uLLLo,

j

UM Skr

Arbeiter
und Arbeiterinnen

kuchcn
die Teinacher Mineralquellen

»WMMMMAW
der sich für Außenbetrieb eignet,

sofort gesucht.
SeAeivdeverSaab Elektrizitätswerk Teinach-Elatio« l<3. E. T.)

60 bis 100
Arbeiterinnen

per sofort gesucht.
Sima Wiltz. Kürz. Che«. Meid,

Weil lu Vors, LtM» KorM.

Einen ordentlichen wob
Zungen nimmt in die Lehre

Bäcker Lutz, Badstr.

Vsr»»«»«''»
Vli-rt Iscis«̂ ÜMikedrikt

r̂ r
Wr »üe

! L«ra5e. <loppv LmaristUN.
! tkickf., dlLscHlnenr<t»r'^ Ltenogr.)
! L̂ krpf. xrskls. LLo5k » I L1sr.
I«3nä«r. « » S ^ I

In der Druckerei
dieses Blattes wird ein

aufgeweckter Junge  als

Schriftsetzer-
Lehrling
angenommen.

I . Erster

KilUliersiiMer
der früheren Firma Lipp«. Sohn»
Stuttgart, ist in der nächsten Woche
hier.  Gefl . Anmeldungen an
Gustav Gauler . Stu «tgart,

Weberstrae 7Il.

Heizer
gesucht,

zu möglichst sofortigem Ein¬
tritt, für Hochdruck, u. kleine
Dampfmaschine, möglichst ge¬
lernter Schlosser, welcher auch
in elekir. Anlagen Erfahrung
hat und kleine Reparaturen

selbständig ausführen kann.
chvn.3
Dorf.
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